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1 Pegoud gefallen. 1916 . Der Erwerber erhält also erstmals am 1. Oktober
1916 Zinsen , und zwar für die Zeit vom 1. April bis 1.
Oktober des genannten Jahres . Der Grund liegt darin,
daß die Stücke der Anleihe unbedingt vor dem ersten Zins¬
termin fertiggestellt und ausgehändigt sein müssen , weil

Gegend von Trohhein (60 Kilometer westlich von Pimsk)
zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 5 . Septbr . mittags0!
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Der bekannte französische Aviatiker Pägoud wurde
gerötet. Die näheren Umstände seines Todes werden als
riensigeheimnis betrachtet . Nach vorliegenden Meldungen
iii er im Kampfe mit einem deutschen Flieger gefallen,

dolphe Pegoud war der erste, der die aufsehenerregenden
Liurzflüge in der Oeffentlichkeit vorführte . In vielen deut-

m und außerdeutschen Städten führte Pegoud seine ge-
rliche Kunst vor , die ihm Geld in Hülle und Fülle ein¬

te , bis verschiedene deutsche Flieger ihm darin eben-
Mg nachkamen.

Amtlicher Teil.
I . Nr. ll . 4745 . Ŵeilburg , den 4. September 1915.

Herr Anton Prahm von Villmar ist zum Beige¬
ordneten dieser Gemeinde auf die Dauer von 6 Fahren
"wgewählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

o8084. Weilburg , den 2. September 1915.
Die Ausführung der durch meine Verfügung vom 13.

Äks. I . 5528 , Kreisblart Nr . 190 , mitgeteilten Bestim¬
mungen der Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18.
Armeekorps ist auf derartige Schwierigkeiten gestoßen , daß
dch die Jntpektion veranlaßt gesehen hat , versuchsweise
^ auf Widerruf die folgenden Bestimmungen zu erlassen.
. An Stelle der Bewachung jedes einzelnen Kriegsge-
M"gmen durch inilitärische oder Hilfs -Wachtmannschaften
Itltt ein Patrouillieren der Wachtleute , sofern diese durch

«itarbeitenden Arbeitgeber bei der Aufsicht unterstützt werden.
? "rerkt wird noch ausdrücklich , daß im Falle auch nur
Elves Fluchtversuches der Gemeinde die Rückvergütungen
"lcht gewährt und die Kriegsgefangenen entzogen werden,
v Das Essen kann bei den Arbeitgebern stattftnden . Das
«trouillieren der Wachtmannschaft mtiß aber auch tvährend

Essenszeit unterhalten werden . Der Arbeitgeber darf,
"uch wenn er nur einen Kriegsgefangenen hat , denselben
^Evtals aus den Augen lassen.

Bon der Verpflichtung, eine Schußwaffe zu tragen,
der Arbeitgeber entbunden, wenn er nicht gleichzeitig

^ Hilfswachtmann ernannt ist.
Der Königliche Landrat.

Lex.

^lr. I. 193 . Langenbach , den 4 . Sept . 1915.
^kanntmachung der Königs. Kreisschulinspektion

Cubach.
diach einer Verfügung der Königlichen Regierung soll

neuer verkürzter Schulbericht nach dem Stande vom
Oktober aufgestellt werden, der den inzwischen einge-
ll"en Veränderungen Rechnung trägt . Auf die richtige
'Znbe der Zahl der Schüler ist besonders zu achten.

H u m m er i ch.

Nichtamtlicher Teil.
Zur dritten Kriegsanleihe.

Waö find Stückzinse « ?

^ach hex Bekanntmachung über die drille Kriegsan-
° beginnt der Zinscnlauf dieser Anleihe erst am 1. April

nur gegen Abgabe eines Zinsscheines den Stückebesitzern
die Zinsen gezahlt werden können. Ebenso müssen die Ein¬
tragungen in das Schuldbuch fertiggestellt sein, ehe eine
Zinszahlung an die Schuldbuchgläubiger geschehen kann.
Nun würden aber Reichsdruckerei und Reichsschuldenver¬
waltung nicht imstande sein, die Stücke der Kriegsanleihe
bis zum März n. Js . sämtlich zu liefern und die Eintra¬
gungen in das Reichsschuldbuch bis dahin fertigzustellen,
zumal es bis jetzt nicht möglich gewesen ist, diese Arbeiten
für die zweite Kriegsanleihe ganz zu beenden. Es war
deshalb nichts anderes möglich, als den 1. Oktober näch¬
sten Jahres zum ersten Zinstermin zu wählen.

Selbstverständlich erwartet das Reich von den Zeich¬
nern aber nicht , daß sie ihm ihr Geld bis zum 1. April
n. I . zinslos lassen , vielmehr darf der Zeichner von jeder
Zahlung 5% Zinsen bis zum 31 . März n. I . gleich bei
der Zahlung abziehen . Diese gleich bei der Zahlung zu ver¬
rechnenden Zinsen für sie Zeit zwischen dem Zahlungstage
und dem Beginn des Zinsenlaufs des ersten Zinsschei¬
nes sind die in der Bekanntmachung (siehe Ziffer 8) er¬
wähnten Stückzinsen . Die ersten Zahlungen auf die Anleihe
können am 30 . September geleistet werden . Von da bis
zum Beginn des Zinsenlaufs ist es gerade ein halbes
Jahr , und so betragen die Stückzinsen , die awdiesem Tage
von den Zahlungen abzurechnen sind, genau die Hälfte
eines Jahreszinses oder Mk. 2,50 für je Mk. 100, —. Wer
also am 30 . September die Zahlung auf Mk. 100,—
Kriegsanleihe leistet , braucht tatsächlich nicht den Emmissi-
onspreis von Mk. 99 , sondern nur Mk. 96,50 zu bezahlen.
Damit hat er dann aber seine Zinsen für die Zeit bis zum
31 . März 1916 vorausempfangen und erhält nun erstmals
wieder Zinsen am 1. Oktober 1918 . und zwar für die
Zeit vom 1. April bis zuni 30 . September des genannten
Jahres . Vom 18 . Oktober , an welchem die erste Rate be¬
zahlt werden muß , bis zum 31 . März sind es 162 Tage.
Die Stückzinsen für diese Zeit betragen 2,25 % ; von den
am 18 . Oktober geleisteten Zahlungen gehen also ab Mk.
2,25 , und die tatsächliche Zahlung beträgt nur Mk . 96,75
für je Mk. 100 Nennwert . Dieser Betrag ist denn auch
für sämtliche Zahlungen an die Post maßgebend , weil diese
laut Ausschreibung zum 18. Oktober geleistet werden müssen.
Für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiter ver¬
schiebt, ermäßigt sich der Stückzinsenbetrag um 0,25 '% ;
für den zweiten Einzahlungstermin , den 24 . November,
beträgt er Mk . 1,75 , die tatsächlich zu leistende Zahlung
also Mk . 97,25 für je Mk. 100 , — Nennwert . Bei den
Schuldbuchzeichnungen gehen an den nach Vorstehendem
zu zahlenden Beträgen jeweils noch 20 Pfennig ab.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 4 . September mittags,

(w . XL.  B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz

Der Brückenkopf von Friedrichsstadt ist gestern
erstürmt . 37 Offiziere . 3325 Mann find gefangen
genommen , 5 Maschinengewehre erbeutet . Beide , seits der
Wiljja wiederholte der Feind seine ergebnislosen Angriffe.

Er ließ außer einer sehr beträchtlichen Zahl vouVer-
wundeien 800 Mann an Gefangenen zurück.

In und um Grodno fanden noch Kämpfe statt.
Während der Nacht gingen aber die Russen , nachdem sie
überall geschlagen waren , in östlicher Richtung zurück.

Die Festung mit sämtlichen Forts ist in
unserem Besitz , der weichende Feind wird verfolgt.
6 schwere Geschütze . 2700 Mann find in unse¬
ren Händen geblieben . Auch südlich von Grodno hat
der Gegner seine Stellungen ain Njemen geräumt.

Ztvischen der Swislocz - Mündung unk der Ge¬
gend nordöstlich des Bialo -Wiska -Forstes ist die Ar-
mec des Generals von Gallwitz im Angriff . Bislang sind
800 Gefangene gemacht.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

Mn Bayern.

Der Kampf um die Sumpfengen nördlich und nord¬
östlich von Pruzana dauert an.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.
Der Feind hält noch in einem Brückenkopf bei Be-

reza -Tartuska . Weiter südlich wurde der Gegner in der

(w . XL.  B . Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Veränderungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg.

Zwischen Friedrichstadt und Merecz (am Njemen)
rst die Lage unverändert.

Oestlich von Grodno ist der Feind hinter den Ko-
tra -Abschnitt (südlich von Jeziory ) zurückgewichen. Die
Zahl der in den Kämpfen um Grodno gemachten Gefan¬
genen erhöbt sich auf über 3600.

Von Truppen der Armee des Generals von Gallwitz
bei und südlich von Mseibowo (südwestlich von Wol-
kowysk) ist der Gegner erneut geworfen . 520 Gefangene
wurden eingebracht.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der Austritt aus der Sumpfenge bei und südöstlich
von Nowydwor (nördlich von Pruzana ) ist erkämpft;
auch weiter nördlich sind Fortschritte erzielt . Es ivurden
über 400 Gefangene gemacht , 3 Maschinengewehre
erbeutet.

Tie Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Der Brückenkopf von Bereza-Kartuska ist vom Feinde

unter dem Druck unserer Angriffe geräumt.
In der Gegend von Trohtzkin und südlich leistete

der Gegner gestern nochmals Widerstand . Er wird weiter
angegriffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grafen Bothmcr hat eine

Reihe feindlicher Vorstellungen auf dem westlichen Serelh-
Ufer gestürmt.

Oberste Heeresleitung.

Konstantinopel. 4 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier gibt bekannt : Unser Küstenwachlschiff „Bah-
rasfid " versenkte mit seiner Artillerie im Marmara - Meer
südwestlich von Armudla ein feindliches Unterseeboot . Die
Besatzung konnte nicht gerettet werden.

An der Dardanellensront fand am 2. September in
den Abschnitten Amaforta unö Kariburnu schwaches bei¬
derseitiges Geschütz- und Gewehrfeuer statt . Die Artillerie
des rechten Flügels versprengte ein feindliches Bataillon.
In der Nacht zum 2. September drangen unsere Aufklä-
rungsableilungen in einen feindlichen Schützengraben ein
und erbeuteten eine Menge Gewehre und Kriegsbedarf.

Bei Sedül -Bahr besetzten wir einen 90 Meter langen
feindlichen Schützengraben vor unserem Zentrum , kurz nach¬
dem er gegraben worden war . Auf dem linken Flügel
brachten wir in der Umgebung von Kereoisdere zwei feind¬
liche Geschütze zum Schweigen . Sonst nichts von Bedeu¬
tung.

Die Ereignisse im Westen.
„Nichts Neues vor Paris !* Der alte Ruf von 1870

gilt auch jetzt wieder . Es haben fich im Westen in der
letzten Zeit keine Ereignisse von irgendwelcher Bedeutung
abgespielt , es sei denn , daß man das unerschütterliche Aus¬
halten unserer feldgrauen Mauer all den „Offensiven * der
Franzosen , Belgier und Engländer mitsamt ihren farbigen
Völkerschaften alS Ereignis anfehen wollte , waS ja schließlich
auch zutrifft . Immerhin dürsten die Tage der Ruhe wohl
bald gezählt sein , und die Propheten haben eS diesmal
nicht schwer, weise zu sein . . .

Siegreich vorwärts:
Auf dem östlichen Kriegsschauplätze bilden die Erfolge

der verbündeten Armee eine ununterbrochene Kette . So oft
der Feind auch noch seine erlöschenden Kräfte zusammen¬
rafft , um durch verzweifelten Widerstand die Verfolg»
aufzuhalten oder womöglich zum Stehen zu bringen , so oj
scheitern auch seine angestrentesten Versuche regelmäßig . Um
tausende und aber tausende , die fallen , verwundet oder ge¬
fangen genommen werden , bröckelt das russische Heer mit
jedem Tage ab . Am Ende erschöpft sich aber der tiefste
Brunnen . Da die feindlichen Verluste jetzt schon weit über
fünf Millionen betragen , so ist der engülttge Zusammenbruch
der gesamten russischen Streitmacht tatsächlich nur noch eine
Frage der Zeit.

vie Armeegruppe Hindenburg hatte am Schluß der
Woche noch zwei uutzerordenttiche Erfolge zu verzeichnen.
Der Brückenkopf von Ariedrlchftadl , südlich von Riga,



«m den Tage lang gekämpft worden war , wurde von den
Unseren erstürmt , wobei 37 Offiziere und 3325 Mann ge¬
fangen genommen und fünf Maschinengewehre erobert wnr-
den . Der Erfolg von Grodno wurde durch die Eroberung
sämtlicher befestigten Anlagen und Forts dieser starken
Njemen -Festung vervollständigt . Nach heftigen Kämpfen in
und um Grodno gingen die Rusien , nachdem sie überall ge¬
schlagen worden waren , in östlicher Richtung zurück. Die
Festung mit ihren sämtlichen Forts fiel in die Hände der
Sieger . Der weichende Feind wird verfolgt , nachdem er
sechs schwere Geschütze und 2700 Mann , die von den Unseren
gefangen genommen genommen wurden , sofort verloren hatte.
Auch südlich von Grodno mußten die Rusien am Njemen
ihre Stellungen aufgeben.

Beiderseits der Wilia , dem bet Kowno mündenden
rechten Nebenfluß des Njemen , an der der Wilna liegt,
wiederholte der Feind feine ergebnislosen Angriffe . Er ließ
autzer sehr zahlreichen Toten und Verwundeten 800 Mann
als Gefangene in den Händen der Unseren . Ebenso groß
war die Zahl der Gefangenen , die die Armee Gallwttz an
einem Tage bei der Fortsetzung ihrer Angriffe in den Ge¬
bieten zwischen der Swislocz -Mündung und dem Bialowieska-
Forst machte . Bei Pruzana dauern die Kämpfe der Armee¬
gruppe des Prinzen Leopold von Bayeen um den Ausgang
aus den Sumpfwegen fort . Die Armee Mackensen hat in
der Verfolgung des Feindes bereits die Gegend sechzig Kilo¬
meter von Pinsk erreicht , das in dem Nokttno -Sumpf und
170 Kilometer östlich von Brest -Liiowsk gelegen ist.

In den RoMnosüwpsen . die nach dem Namen des sie
durchschneidenden Flusses auch die Pripsetsümpfe genannt
werden , versuchten die von Brest - Litowsk nach Osten ver¬
drängten Rusien , unfern Vormarsch aufzuhalten . Dagegen
gelang es uns , durch Gegenangriffe den Feind zum Rückzug
zu zwingen . Unsere Truppen nähern sich dem Austritt der
Sümpfe , wodurch ihre Stellung bei weitem günstiger wird,
da die Schwierigkeiten des sumpfigen Terrains wegfallen.
Unsere Streitkräfte sind trotz der vielen und schweren Kämpfe
und der anstrengenden Märsche in sehr gutem Zustande.
Nur der kann die Ausdauer und den Heldenmut unserer
Soldaten richtig schätzen, so schreibt ein Kriegsberichterstatter,
der selbst diese unendlichen Sümpfe gesehen hat . Die Ge¬
gend ist trostlos , kein Vogel belebt sie, und am Abend ver¬
wehrt der aus den unendlichen Sümpfen steigende Nebel
jede Aussicht. Trotz aller Hinderniffe schreiten unsere Truppen
unaufhaltsam vorwärts und machen täglich eine Menge Ge¬
fangene.

Die Beule von Luzk, der von uns eroberten west¬
lichsten Festung des wolhynischen Festungsdreiecks , wo - was
VerflegüNgungsvorräte anbelangt , geradezu unermeßlich,
namentlich in bezug auf gemahlenes und ungemahlenes
Getreide der verschiedensten Sorten . Nicht groß dagegen
war die artilleristische Ausbeute , was darauf zurückzuführen
ist, daß die Geschütze van Luzk für eine Offenstvaktion in
die galiziichen Stützpunkte gebracht wurden.

Vas Klavier von Krasnik. Es wird vielleicht noch
einmal Weltberühmtheit erhalten , dieses Klavier , daS bei der
zweiten Schlacht bei Krasnik in die Hände der Österreicher
fiel. Und das ging so zu : Durch ein geschicktes Umgehungs-
manöoer waren die Rusien zum Aufgeben ihrer glänzenden
Stellungen gezwungen worden . Schwere österreichische
Artillerie in machtvoll angesetztem Frontalangriff und der
Flankenstoß der Infanterie hatten das schwierige Werk voll¬
bracht . In unaufhaltsamem Sturm gingen die Braven vor.
Da fand ein Fähnrich eines der vordersten Jnfanterieregt-
menter in der von den Russen geräumten Stellung ein
Klavier . Und der Junge hielt inne im Vorwärtsstürmen,
fetzt« sich im Schützengraben an» Klavier und spielte
zwei, drei Stücklein oder vier , dann verfolgte er mit seinen
Leuten den fliehenden Feind , ritzte aber vorher noch in den
Deckel des Instrumentes die Worte ein : Nach dem Rückzug
der Russen aus dieser Stellung spielte ich hier das „Noch
ist Polen nicht verloren ". Dazu seinen vollen Namen , Datum
Regiment und Kompagnie . Das Klavier , es ist ein piano
deutscher Herkunft, haben die Österreicher später noch
Krasnik zurückgeholt . Hoffentlich findet sich jemand , der
dieses Schützengrabenklavier mit seiner historischen Inschrift
einem Museum etnoerleibt.

Musik im Kriege. Die Zeiten find vorbei, wo es noch
mit wehenden Fahnen , schmetternden Hörnern und den feu¬
rigen Klängen der Militärmärsche in die Schlacht ging . Der
moderne Krieg ist größtenteils ein ewiges Marschieren , ein
langsames Ringen , Winden , Kriechen, Schleichen unter der
Erde . Die blitzenden Musikinstrumente der Kapellen sind
schwarz und stumpf geworden , nicht etwa aus Vernachlässi¬
gung , sondern in bewußter Absicht, um nicht feindliche Flieger
aufmerkjam zu machen . Wenn es auch nur eine beschräntte
Anzahl von Regimentskapellen gibt , so bilden sich doch über-
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Roman von H. Hill.
Nachdruck verboten .^

„Ich weiß es nicht." erwiderte Nelly der Wahrheit ge¬
mäß . „Ich heiße Nelly Burkhardt ; aber ich kann Ihnen nicht
sagen, auf welche Weise Sie hierhergekommen sind. Der Forst-
autseher trug Sie in bewußtlosem Zustande herein — —"

Ungestüm griff die Unbekannte nach ihrem Arm.
„Der Forstaufseher — sagen Sie ? Um Gottes willen —

was für ein Forstausieher ?"
„Der Forstaufseher Weickner," erwrdert « Nelly erschrocken,

glaubte . Sie müßten ihn kennen —* _ _ ,
„Beschreiben Sie ihn mir !" drängte das junge Mädchen.

Und, ohne die Erregung der anderen zu begreifen, kam
Nelly ihrem Wunsche nach. Mit fieberhaft glänzenden Augen
gölte sie die andere an : und nachdem sie geendet, schlug st«
ausschluchzend die Hände vor das Gesicht.

„O, mein Gott — o, mein Gott !" stöhnte sie. . Daß rch
so blind in die Falle gegangen bin ! Dieser - *

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür und der, von
dem sie gesprochen, trat über die Schwelle. Der Ausdruck
feines Gesichts war kalt und ruhig — kalt und ruhig auch
blickten seine Augen . Nelly war bei seinem Eintritt bis an
die entgegengesetzte Wand des Zimmers zurückgewichen; die
junge Unbekannte aber stieß einen Schrei aus.

.Mörder !"
Niir ein klein wenig zuckte der Forstaufseher zusammen.

Seine Lippen aber verzogen sich zu einem höhnischen Lächeln.
.Wenn ich Sie bitten dürfte , ruhig zu bleiben, gnädiges

Fräulein, " sagte er kalt. „Irgendwelche Beleidigungen ^ oder
sinnlose Anschuldigungen sind ganz nutzlos . Es wird Ihnen
nicht das mindeste geschehen; aber es wird auch von Ihnen
erwartet , daß Sie sich ruhig in ein unabwendbares Geschick
ergeben und unseren notwendigen Anordnungen Folge leisten."

all , namentlich bet unseren österreichischen Bundesbrüdern,
balb nach dem Ausmarsch ins Feld , improvisierte Musik-
kapellen, die bei jeder paffenden Gelegenheit ihre lustigen
Weilen ertönen lassen. Oft hat schon ein beliebter Kom-
Mandant von seiner schnell gebildeten Kapelle mitten im Vor-
marsch ein Ständchen bekommen . Die Musik kommt also
trotz des blutigen Ernstes dieses gigantischen Völkerringens
immer noch zu ihrem Recht ; selbst das Grammophon hat
sich große Beliebtheit unter unseren Krigern erworben . Daß
aber so ein Musikinstrument nicht nur Zerstreuung bieten,
sondern wirklich segensreich wirken kann, mag ein Bild auS
dem Laborczatal veranschaulichen . Dort hatte einer unserer
Telephonoffiziere den Einfall , den Helden im Schützengraben
ein wenig musikalische Kost zu bieten . Vom Korpskommando
läuft die Telephonlinie zu den Divisionen , von diesen zu den
Regimentskommondanten und von da zu den vordersten
Stellungen . Die Verbindungen wurden eingeschaltet , beim
Korpskommando das Grammaphon in Tätigkeit gesetzt, und
nun erklangen im Schützengraben lustige Weisen,

Italiens Atolle unter englischem Kommando . Wie
die Engländer unter Frankreichs stillschweigender Duldung
die Herrschaft in dem französischen Kriegshafen Calais aüs-
üben , so beanspruchen sie auch das Kommando über die
italienische Adriaflotte . England ist mit den Leistungen
dieser Flotte unzufrieden und hat deshalb mit zuständiger
Stelle in Rom Verhandlungen eingeleitet , um eene Mit¬
wirkung englischer Kommandokräste über die Adriaflotte des
Verbündeten zu erzielen . Der Zweck dieses Manövers ist
durchsichtig. England wird dann seine Seestreitkräfte noch
sorglicher schonen als bisher und statt seiner eigenen die
italienischen Kriegsschiffe ins Kener schicken.

Die englischen Schtffsoerlnfle im August. Das eng¬
lische Handelsministerium gibt die Verluste der englischen
Schiffahrt im Monat August , soweit bekannt , an mit 68 ver-
senkten Dampfern mft insgesamt 84117 Tonnen , Segelschiffe
mit 4206 Tonnen . Auf den Dampfern kamen 1173, auf den
Segelschiffen 21 Personen um . Diese Aufstellung spricht nur
von Schiffen , die völlig verloren gingen.

Die Verständigung mit Amerika . Die englischen
Blätter können ihre Verstimmung , ja Beunruhigung über
die zwischen Deutschland und Amerika erzielte Verständigung
nicht unterdrücken und suchen sich durch die Unterstellung
schadlos zu halten , baß Deutschland sich den amerika¬
nischen Wünschen bedingungslos unterworfen habe . Mit
Recht betont dem gegenüber die „Köln . Ztg ." daß Deutschland
keineswegs das Aufhören des Tauchbootkrieges gegen feind¬
liche Handelsschiffe angekündigt hat , sondern feindliche Per¬
sonendampfer nur nicht mehr ohne vorherige Warnung ver¬
senken will . Eine neue Bewaffnung unserer U-Boote mit
weittragenden Geschützen erleichtert uns das Entgegen¬
kommen.

200 000 sind gefallen , schwer verwundet oder in Gefan. ,̂
schast. Den Gesamtverlust Rußlands berechnet ein ne»yY stompag
Blatt aus Grund amtlicher Zahlenangaben auf rund r « -"« als

Dieser ^Verlust betriff^ die gut auär^
Blatt auf Grund
Millionen Mann.
beten und bewaffneten Truppen , die Elite des russii«! . Macher
Heeres und ist durch weitere Aushebungen unmögij^ ber popr
erleben . Wie soll da ein ivinnaes iavanisckes Arm..». # trifft seir

Japans Hilfe!
Unsere Feinde schwimmen in Seligkeit . Au spät.

Ohne Geld und ohne Liebe. Hur ein Bluff.
Der Ruf nach Japan , der schon so oft laut wurde,

wird von unseren Feinden erneut und mit tieferer Inbrunst
als je zuvor ausgestoßen . In Paris und Petersburg , wo
man für die japanische Hilfe jederzeit am stärksten einge¬
nommen war , während England im stillen den teueren
ostastatischen Verbündeten lieber überall anders , und wäre
es im Pfefferlande , als auf dem europäischen Kriegsschau¬
plätze zu sehen wünscht , will man bereits die Gewißheit
haben , daß Japan gewaltige Truppenmaffen über die Meere
nach Europa führen wird . Ein japanisches Hilfskorps soll
für die russische Front und ein anderes für Franzosen und
Engländer in sichere Aussicht gestellt sein. Diese Wendung
soll mit der Berufung des bisherigen Pariser Botschafters
Barons Jschii auf den Posten des japanischen Ministers des
Auswärtigen und mit dem vom Mikado gebilligten Be¬
schlüsse einer Reise des Ministerpräsidenten Okuma nach
London eingetreten sein. Die Zwischenzeit bis zur Erledi¬
gung der Abmachungen Okumas mit den Vierverbands¬
ministern wird Japan mit der eifrigsten und umfangreichsten
Herstellung von Munition und Waffen für seine Freunde
ausfüllen und die zu der Massenherstellung von Kriegsbe¬
darf erforderlichen Gelder ohne Befragung des Parlaments
zur Verfügung stellen. Unsere Feinde schwimmen in Selig¬
keit.

Die Vorfreude ist der Freude bester Teil , und auf sie
werden Russen und Franzosen sich beschränken müssen.
Selbst angenommen , die Japaner schickten den bedrängten
Bundesgenossen im Osten und Westen je ein Armeekorps zu
Hilfe , die japanische Hilfe käme zu spät, die Expeditions¬
korps würden unerbittlich in die nicht mehr abzuwendende
Katastrophe hineingezogen werden . Rußland ist unrettbar
verloren . 68 Prozent seiner Offiziere sind dahin , mehr als

ersetzen. Me soll da ein winziges japanisches
einen Umschlag herbeiführen ! Ausgeschlossen
möglich ! Und im Westen , wo sich die Lage ohnehin" ^
entscheidend zu unseren Gunsten wandeln wird,
heute schon wenig anders . Die französische und enoliu
Heeresleitung räumt ein, daß sie zu ' einer Offensive"'»̂ v. Böhn.
mehr imstande ist, und erhofft von der Zeit eine zermürb^
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von den tausend albernen Trostgründen , mit denen
sich im Westen aufrecht zu erhalten sucht. Auch für Hauses
zosen und Engländer käme japanische Hilfe zu spät , erlauchte
sie nach Monaten zur Stelle sein könnte, hat sich, wie
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hoffen dürfen , das Geschick unserer Feinde schon erfüllt.
Aber sie werden nicht kommen, die Gelbgesichter, H»

sie Rußland gewähren konnten, dos haben sie getan. <
den eroberten russischen Festungen sind japanische GeW
und Munition von den Unseren erbeutet worden, auch
nische Offiziere und Mannschaften befinden sich in deutjl
Gefangenschaft. Was die schlauen Japaner unterließen,,
für sie noch einige Aussicht auf Erfolg bestand, unterlch
sie angesichts der kompletten Hoffnungslosigkeit der Ü,
ihrer europäischen Freunde ganz gewiß. Und dann
Geldfrage. Jedes Kind weiß, daß in den japanischen Sily
kaffen volle Ebbe herrscht, daß aber überseeische Trust, ! W Biu‘£
transporte ganz ungeheure Kosten verursachen. PumD “fe ^ A,
Von wem? England und Frankreich sind ausgebeutelt, u [ ®tI
auf ein Anleihebegehren des Vierverbandes hatte Amnj
nur ein bedenkliches Schütteln des Kopfes, obwohl der,
fische Finanzminister Bark die deutsche Kriegsentschädigy
als Sicherheit anbotl Liebe zu den Verbündeten treibt Jq,
erst recht nicht; denn es weiß, daß es keine schlimmereng
neidischeren Nebenbuhler in der Welt besitzt als Rußlv
und England . Und die beiden können ihm überdies in,
sehbarer Zeit nicht gefährlich oder auch nur in der Vers
gung seiner ehrgeizigen asiatischen Pläne hinderlich weist
Also wozu die Opfer an Gut und Blut , die eine Trupp,
entsendung nun einmal mit sich bringt. „Wozu in die Fm
schweifen? — Sieh , das Gute liegt so nah !" Die Jap«, *
werden unfern Goethe in ihrem Sinne zu deuten wissen.

Das alles müssen sich unsere Feinde auch sagen ut
wissen wahrscheinlich besser als wir , daß Japan für potz
widrige Dummheiten nicht zu haben ist. Ihre Ausstreuung
hätten dann nur die Bedeutung eines Bluffs . Die llnil
werfung unter den Willen des Siegers ist nicht mehr st
Offenbar will man durch die Drohung mit der japanisch
Gefahr Deutschland zu milderen Friedensbedingungen l
stimmen . Selbstverständlich könnte auch die neueste Wii!
beutelet unserer Feinde keinerlei Wirkung auf den endgültig
Friedensschluß ausüben , der mit oder ohne Japans Hilfei

!,estaltet sein wird, daß er den Zentralmächten lange Iahegensvoller Friedensarbeit sichert und ihnen die Gewi
bietet , daß sie durch feindliche Ränke und Überfälle i
wieder in ihrem Wettbewerb um die Güter des Fried«
gestört werden.
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Die Enthüllung des „Eisernen Hindenburg " in Berli
jenes größten Holzbildwerkes seit der Zeit des Trojanisi'
Pferdes , verlief , wie sie verlaufen sollte, als Festtag a!
erster Ordnung unter Beteiligung der höchsten Würl
träger des deutschen Reiches . Am stützen Morgen 1
setzte eine Völkerwanderung nach dem Königsplatz vor
Reichstagsgebäude ein, wie sie selbst für Berlin etwas
gewohntes war . Als kurz nach 9 Uhr in geschlossen!:
Verband Berliner Schutzleute anrückten, um die Absperrung
maßregeln zu treffen , drängte schon eine unabsehbare M«
schenmenge auf den Straßen und Plätzen , die zum Hinde
burg -Denkmal führten . Aber die straffe preußische Org«
sation schaffte auch in diesem wimmelnden Ameisenha«!
in wenigen Augenblicken Ordnung . Noch verhüllten mi
tige vom Winde aufgeblähte Rieseutücher die gigantis
Statue des „Eisernen Hindenburg ", aber gespannt ro®
die Blicke all der ungezählten Tausende auf den wuchth
Berg gerichtet , in dessen Innern immer noch fleißige HÄ
hämmerten und sägten , um die letzten Vorbereitungen I ^
Enthüllung zu treffen . Eine Riesenarbeit ist hier in * „ 0t* 8e
Zeit weniger Wochen vollbracht worden ! ’,c mit n

Vier eroberte Geschütze, die in der Schlacht bei Tan«« Y
berg gestanden haben , umgaben den wetten Platz um & wurde, n
Denkmal . Hohe Siegessäulen , die Spitzen mit Kränzen ® baren D,
Fahnenbändern geschmückt, ragen trutzig gen Himmel . ^ajpreife

Das junge Mädchen war totenblaß und helleDZvrn sprühte
ihr aus den Augen.

„Wer sind Sie , daß Sie so mit mir zu reden wagen ?"
sagte sie. und ihr schlanker, junger Leib bebte vor Erregung.
„Leben wir denn im Mittel .lter, daß so etwas möglich ist?
— Geben Sie mir Antwort — wie komme ich hierher ?"

„Darüber vermag ich Ihnen keine Auskunft zu geben!
So viel nur , daß man Ihnen nicht das mindeste anhaben
wird — daß das Fräulein da" — er machte eine Hand-
bewegnng gegen Nelly hin — „zu Ihrer Bedienung bei
Ihnen bleiben wird , und daß Sie für einige Tage — viel¬
leicht. nur für zweimal viernndzwanzig Stunden — hier
Wohnung nehmen müssen. Es wird Ihnen niemand mit
einem Wort zu nahe treten — solange Sre sich ruhig verhalten
und tun , um was ich Sie bitten muß ."

Und was — was verlangt man von mir ?"
„Vorläufig nichts weiter , als daß Sie nach meinem Diktat

einen Brief schreiben, der Ihre Familie beruhigen soll."
„Ah ! — Und wenn ich mich weigere, das zu tun ?"
Weickner zuckte die Achseln.
„Ganz wie Sie wollen ! — Nur daß die Art Ihrer

Behandlung eine etwas andere sein wird, sobald Sie sich
widerspenstig zeigen. Und es dürfte Ihnen wenig nützen!
Damit Sie sich keinen unnützen Illusionen hiugeben, sage ich
Ihnen das Folgende : niemand weiß, daß Sie nach Hohen-
Gülzen gegangen sind ; Ihre Verwandten sind bereits irre-
geführt worden . Niemand hat Sie gesehen, kein Mensch
kann Sie hier vermuten . Sie werden zwei oder drei Tage
hier eingeschloffen gehalten , nur so lange, bis der Herr
Baron und ich uns in genügender Entfernung befinden. In
dem Augenblick, wo wir in Sicherheit sind, werden Sie befreit
werden . — Sie haben es in der Hand , die kurze Zeit Ihrer
Gefangenschaft angenehm oder unangenehm für Sie zu ge¬
stalten. Schreiben Sie den Brief , so beruhigen Sie damit
Ihren Vater , ohne einein Menschen zu schaden; schreiben
Sie ihn nicht, so werden Ihre Angehörigen sich auch ferner
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in der furchtbarsten Weye ängstigen — uil0 Sw \cib\TW
einen großen Schaden ."

Schwer atmend , mit wogender Brust stand Anny , „
Hände auf das heftig pochende Herz gepreßt . Sie verin»
nicht zu überlegen , vermochte nicht, bre Worte des verhW
Mannes klar zu prüfen . Sie fühlte ein schmerzhaftes Stw mich um
in de» Schläfen — und sie war müde, zum Sterben tu® gedenke» (

„Was soll ich schreiben?" fragte sie leise. Sie gewÄ ^ .Q(j
nicht, wie es in den Augen des Forstaufsehers triumphier' für
aufleuchtete. „ fähig. (

„Nur ein paar Zeilen !" erwiderte er. „Wie gesagt, ' Selbst we
Brief soll nur dazu dienen. Ihre Familie zu beruM rrn Scĥ ,
Wenn Sie da Platz nehmen wollen —" , Küchen.

Er deutete am einen Tisch, auf dem Schreibgerät 1»;j - we ; e»,
Noch einige Augenblicke zauderte Anny ; dann ging sie
sam hin und setzte sich nieder . ,

„Diktieren Sie !" sagte sie. Und Weickner diktier«
jenen Brief , der Heinz von Metten nach Berlin geführt 9®

@i- barg das Schreiben in seiner Brusttasche ; und , lans!
zur Tür gehend, sagte er : , , „co

„Sie haben den Befehlen des gnädigen FrauleM». zugleich
horsam zu sein, sllelly ! — Ich bin leider genötigt , MY ^ llen,n,
wcgungsfreiheit auf dies eine Gemach zu beschränken; >
aber wird es Ihnen an nichts fehlen. Ich selbst werde
dreimal am Tage Ihr Essen bringen und mich nach m,
Wünschen erkundigen . Kann ich Ihnen vielleicht jetzt
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wie dienlich fein ?"
Anny von Letzow schüttelte nur ein wenig »enf, „n Eiterte

^ ..ie Minuie noch°stand Weickner auf der Schwelle,
die bleiche, zitternde Nelly , die der ganzen Szene voll .^
zenlosen Entsetzens geiolgt war . mit scharfen Blicken »'‘‘Y ; !chwi»z
Dann sprach er einen Gruß , der unerividert blieb, un
hinaus , die Tür sorgfältig hinter sich verschließend.

Drinnen aber brach oas unglückiiche junge SI -- -
wußtlos zusammen , überwältigt von der Fülle des
lichen, das da über sie gekonnnen war . — -

In dem Arbeitszimmer des Barons standen
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dsfe« Garderegiments zu Fuß , dem der jetzige
in seiner Jugend als aktiver Offizier

versteht umsichtig die Ordnerdienste . Der
%b , „on's Ganze ",

ig'3 dApstKen lichen Hof aufweisend, füllt sich läng"
Stühle M oe ^ ^ en Ehrengästen . Da steht man den
fam NI» „ l>. Mo" ' ?, der, Kommandanten van Berlin

AH e^ «nläre General der Infanterie Freiherr o . d. Goltz |
li* , »er popmar Anordnungen. Die große Tribüne, mit
Eel4 ffffUftonaen geschmückt, zwei mit roter Seide überzogene |

6q[

Lerchenseld,
eht„ iu“‘ f„f,prftenv. Mairre, aen »romman ^anren
M @e nllnbt*  bayerischen Gesandten Grafen . .
- nil *• ^ fi-rkommandierenden in den Marken v. Kessel, die
trbe» den ^ reichshauptstädifchen Behörden mit dem Ober-
ernst, ^ rmeister an der Spitze , den Minister des Königlichen
i bürg» August Eulenburg und viele andere Träger

hm,  H ?",,ck>ter Namen. Ernst und zuversichtlich erscheint der
di«, « ' i^ skanzler . Herr v. Bethmann Hollweg , dessen große

>e AA -nung in der feldgrauen Uniform alle Augen auf sich
lenll Auch die Mitglieder " " - ' — — -
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der Familie Hindenburg,
indenburg mit Tochter und Schwiegertochter,

chwester und ein Bruder deS Generalfeldmar»
^ferner" die Gattin des bewährten Generalstabschefs

von Ludendorff waren auf den bevorzugten Plätzen zu
die infolge von Familienverhältnifsen am Erscheinen

«binderte Kaiserin , welche die Gemahlin des großen Helden
“ ! .«vor zur Abendtafel gezogen hatte , erschien punkt 11
„l  Öle Prinzessin August Wilhelm . Stille ergriff die
imposante Versammlung , und die Feier begann . Eine mar«
LJ Ansprache deS Reichskanzlers gab den Auftakt. „Was
wir diesem Helden schuldig sind," sagte er mit weithin
ickallender Stimme , „hat der Kaiser mit den schönsten Wor¬
ten ihm bereits gesagt : Ein nie erlöschbarer Dank ist ihm
stcher! Bismarcks Auge ruht auf dem gewaltigen Denkmal
dieses großen Heerführers , den der Herr der Heerscharen von
Sieg zu Steg weiterführen möge !" Dann gab es ein Rauschen
wie von fallenden Gewändern , die letzten Holzstückchen der
Me fielen, und unter der jubelnden Begeisterung der
Nenschenmaffen erschien das gewaltige vild Hinden-
burgs. Wuchtig und drohend , ernst und siegesgewiß ragte
der Recke über das tosende Gewimmel . Hoch oben tm blauen
Mer aber zeigten sich, vom Goldgeriesel eines flüchtigen
Sonnenstrahles überflutet , die mächtigen Leiber zweier Luft¬
schiffe. . . .

Den ersten Nagel im Namen der Kaiserin schlug Prin¬
zessin August Wilhelm in das Denkmal . Er war von schwe¬
rem Gold, die kaiserliche Krone war auf seinem Kopf ein¬
gepreßt. In der Mitte des H, des ersten Buchstaben des
Namens Hindenburg , wurde er eingetrieben . Und dann
pochten die Hämmer in wildem Takt , Nagel auf Nagel
senkte fich in das harte Erlenholz des Denkmals , zu dem
gewaltige Treppen und Gänge hinaufführten , — und es
wurde Nachmittag und Abend , — und immer noch wurde
genagelt. . . .

Kolml-Uachrichten.
Weildurg,  üen 6 . September lwiö.

* Jubiläum . Die Herren Pfarrer Enderick  in Wal¬
dernbach und Domkapitular Geistlicher Rat Strieth  in
Üimburg konnten vergangene Woche ihr 25jähriges Prie¬
sterjubiläum feiern.

' Neues Adreßbuch. Im Verlage der v. Münchow'schen
Hof- und Universitätsbuchdruckereiin Gießen ist soeben ein
Gewerbe- Adreßbuch für Wetzlar, Kreis Wetzlar, W ei l -
bürg,  Herborn , Diüenburg und Haiger erschienen, nach
amtliche» Quellen bearbeitet von Hermairn Klein. Das
Adreßbuch enthält ein alphabetisches Einivohnerverzeichnis,
ein Verzeichnis der Behörden und Anstalten, ein Beamten-
vcrzeichnis der in Betracht koinmenden Orte , sowie eiiren
Inseraten- Anhang und einen Bezugsquellen- Nachweis.
Das schön ausgestattele Buch ist zum Preise von 3,50 Mk.
von der genannten Druckerei zn beziehen und kann jedem
Gewerbetreibenden angelegentlichst empfohlen werden.

-f Die Landwirtschaftliche Zeutral-Darlehnskasse für Deutsch,
laiid, die Zentral -Geldausgleichstelle der Raiffeisen-Organi-
fation, hat für sich und die ihr angeschlossenen Genossen,
schäften auf die dritte Kriegsanleihe vorläufig 25 Millionen
^lark gezeichnet. An den beiden ersten Kriegsanleihen ist
ste mit mehr als 60 Millionen Mark beteiligt.

Y Dienst- und Beutepferde. Wie kürzlich mitgeteilt
'vurde, werden die für den Heeresdienst nicht mehr brauch¬
en Dienst- und Beutepferde den Landwirten zu mäßigen
Taxpreisen überlassen. Auch für gewisse Handels- und

Der Franzose sah um ein^ - • und Weickner gegenüber.
'Wjelmt gealtert aus.
, . " sch bin am Ende meiner Kräfte," sagte er mit leiser,
«nahe apathischer Stimme. „Sie hauen mir mit dieser? ahrt

zj? Berti» zuviel zugemutet. Dieser Herr von Meltcu hat
Jr  ,um  den letzt en Rest meiner Energie gebracht. — Was
«beute,, Sie nun zu tun ?"

»Nach dem, mas Sic ntir erzählte!', ist Herr von Vielten
LVans ja unschädlich gemacht," erwiderte ae Forüausseher
e »Er kann in dem Napoteonzimmerg r nicht- ausa gen.
iwL-^Eun es ihm gelingen sollte, die eleitrljche» Apparate

zu entdecken, so kann er doch nicht mrt ihnen
fYY '»•—Haben Sie den Strom zur Tür mit denr äußeren

«»geschaltet?"
habe die Schnur gezogen, die Sie durch die Tür des

i, - a'Y geleitet haben."
ha» l — Und Sie habe» sich durch die Geheimtür ent-
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Ht0i kann er den Strom nur ausschalten , indem er
balle« - bn  Mechanismus in Bewegung setzt, der die Woll¬
gras » lln ^bller entzündet, " sagte der Forstauffeher mit einem

? . Lächeln. „Dann ist er vor einem elektrischen
steilich sicher: aber ich fürchte, er wird die Wärme

;rnig vertragen .^
wurde bleich, und ein Zittern überflog seine

rrwid°„ £ 'ef sank sei» Kopf auf die Brust herab ; aber er
kein Wort.

ffefÄ Geg
uitem, . schemt
' “ haben' " des S _ I

spioniert zwar immer noch herum, aber er hätte

ner ist also für uns unschädlichI Und
nicht zu ahnen, daß wir mit dem Per»

Fräuleins von Letzow etwa » zu schaffen

«st,qe yL ro<K' gegen uns unternommen , wenn er eine ver¬
dicht „ ^ ".sskung gehabt hätte . Bon ihm also haben wir auch
8ch hah" surchten. Marion d'Evreux ist stcher untergebracht.
' sein iiT durch den Chauffeur , der ein zuverlässiger Mensch

icheint — zuverlässig harrptjächlich durch seine grenzen-
tu

Industriebetriebe sollen in dringenden Fällen solche Pferde
abgegeben werden. Anträge auf Ueberlassung solcher Pferde
sind lediglich an die Landwirtschaftskammern, nicht auch
an das Londwirtschaftsministerium zu richten, und zwar
von Handels- und Industriebetrieben durch Vermittlung
der amtlichen Handelsvertretungen.

ep . Die Rückkehr internierter Zivilgefangener aus Indien.
Nach einer soeben bei der Baseler Missionsanstalt einge¬
troffenen telegraphischen Nachricht werden die sämtlichen
bisher in Bellary , Guiudy und Kodaikanal (Indien ) fest-
gehaltenen Zivilgefangenen , zumeist Angehörige der evan¬
gelischen Mission, im Monat September in die deutsche
Heimat zurückgeschickt werden. Es befinden sich darunter
14 Missionare über 45 Jahre , 39 Missionsfrauen , 8 Mis¬
sionsschwesternund 40 Kinder, zusammen 101 Personen.
Die in Ahmednagar gefangen gehaltenen Missionare wer¬
den dagegen nicht in Freiheit gesetzt.

Vrovinnelle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 3. September . Die Generalversammlung des

Westerwaldklubs wird am Sonntag , 26. September , hier
abgehalten. Von besonderen Festlichkeiten wird angesichts
der ernsten Zeit diesmal abgesehen werden. Der Vorsitzende
des Westerwaidkiubs, Landrat Geh. Rat Büchting, der
zurzeit als Kreischef in Russisch-Polen weilt, wird persönlich
an den Verhandlungen teilnehmen.

Diez. 4. Sept . Generaloberst v. Heeringen, der Führer
der 7. Armee, stand als junger Leutnant bei den 80ern
in Diez und zog damals von hier aus 1870 in den Feld¬
zug. Aus Anlaß der kürzlich erfolgten Auszeichnung des
Heerführers mit dem Orden Pour le merite hat der Ma¬
gistrat der Stadt Diez an v. Heeringen ein Glückwunsch¬
schreiben gesandt, auf das bei Bürgermeister Scheuren fol¬
gendes Antwortschreiben einging : „Für den freundlichen
Glückwunsch der Vertretung der Stadt Diez sage ich Ihnen
vielen herzlichen Dank. Ich habe mich über denselben be¬
sonders gefreut, da nnch init Ihrer Stadt viele schöne Er-
innerrrngen aus »reiner militärrschen Jugend verknüpfen
und ich noch sehr gerne an die damalige Zeit zurückdenke.
Mit vorzüglicher Hochachtung gez. v. Heeringen, General¬
oberst und Oberbefehlshaber der 7. Armee."

Gießen. 3. Sept . Vom 1 ds. Mts . ab gelten in Gießen
neue billiaere Brot - und Mehlpreise. Der Preis für den
Vierpfundiaib Roggenbrot geht von 71 auf 68 Pfg . der
für den Zweipfundlaib von 36 aus 34 Pfg . herunter.
Auch der Mehlpreis wurde herabgesetzt, und zwar kosten
fortan  Roggemnehl 20, Weizenmehl 23 und Weizenaus-
zugsmeht 28 Pfg . das Pfund.

Wiesbaden, 3. Sept . In der heutigen Stadtoerordneten-
ntzung wurde einstimmig bewilligt eine Million für die
dritte Kriegsanleihe  und ferner 20000 Mark
für eine Goethe-Figur , die dlufstellung am neuen Museum
finden soll.

Siegen, 3. Sept . Zu weiblichen Straßenbahnschaffnern
sind nunmehr auch hier weibliche Briefträger getreten.
Mit der Postmütze auf dem Kopfe und der umgehängten
Brieftajche versehen sie ihren Dienst in den verschiedenen
Stadtteilen.

Berlin, 4. Sept . Leutnant Frhr . v. F o r st n e r vom
14. Infanterie -Regiment ist vor dem Feinde gefallen. Ehe
er nach Bromberg kam, stand er beim Regiment des Oberst
Reuter in Zabern . Forstners damals gerügtes energisches
Auftreten bei den antinationalen Ausschreitungen war —
so kommt in den Morgenblättcrn zum Ausdruck — ge¬
rechtfertigt.

— Da wir drei Kinder haben. . . Aus einem Schützen¬
graben gebt dem „Wiesbadener Tagbtatt " folgender Brief
zu : „Meine Frau ist auf der Wohnungssuche. Sie braucht
nicht mehr als zwei Zimmer mit Küche. Wohnungen dieser
Art gibt es genug, aber die Sache hat doch ihren Haken,
da wir drei Kinder haben. An der Kinderfrage ist wie¬
derholt der Abschluß eines Mietvertrags gescheitert. Die
Hausbesitzer wollten nicht an Leute mit Kindern vermieten,
sondern an kinderlose Ehepaare oder an Familien mit
schulentlassenenKindern. Sagen sie doch den Hausbesitzern,
daß es Kinder geben muß, wenn das Vaterland groß und
stark bleiben soll, und daß die Kinder um so Liebe
und Rücksichtnahme verdienen, je mehr Männeropfer der
unglückselige Krieg erfordert.

lose Dummheit — regelmäßig Speisen schicken taffen ; der
Mann sagte mir , daß sie ruhig und irr ihr Schicksal ergeben
zu sein scheint. Fräulein von Letzow hat sich offenbar eben¬
falls mit allem abgefunden . Sie macht mir keine Szenen,
wenn ich ihr das Essen bringe , und die kleirre Burkhardt sagt,
ihre Gebieterin " — er lächelte — „spräche während des
ganzen Tages kaum ein Wort . Es wird ja natürlich schwer
sein, sie auf die Jacht zu schaffen; aber auch dafür wird
sich ein Ausweg finden lassen."

„Und wann kommt das Schiff hier an ?"
„Morgen schon! Es glückt alles über Erwarten gut.

Ich habe die Reise nach und von Hanrburg in einem un¬
sinnigen Tempo zurückgelegt; meinen Arrfenthalt in Hamburg
selbst konnte ich sehr turz machen. Der Kapitän des Schiffes
ist ein alter Freund von mir , ein mehr als zweifelhafter
Herr . Er hat mir versprochen, die von seinen Leuten, die
etwa an übertriebenem Ehrgefühl kränkelten, zu entlassen und
dafür zuverlässige englische Matrosen zu engagieren."

„Wir werden also eine Art Verbrecherkolonie auf dem
Schiffe haben, das unL für die nächsten Jahre beher»
bergen soll."

Der Forstauffeher zuckte spöttisch lächelnd die Achseln.
„Es ging ja nicht anders ! Und dann — ich werde

mit den Burschen schon fertig werden . Deswegen ist mir
nicht bange. Und ich verstehe mit diesen Leuten ausgezeichnet
umzugehen ."

„Haben Sie zu erfahren gesucht, ob man auf uns hier in
der Umgebung einen Verdacht hat ?"

„Wie konnte ich das wohl ? Ich bin ja doch eben erst
aus Hamburg gekommen. Aber ich bin ganz stcher, daß man
nicht den mindesten Verdacht hat. — Wir müssen daran denken,
uirserc Vorbereitungen zu treffen ." Er sah auf seine Uhr.
„Jetzt ist es sieben — wir haben also bis zur Jacht noch ein
paar Stunden , die wir nützen müssen. Morgen abend trifft
die Jacht ein ; morgen nacht werden die beiden Mädchen
hinübergeschafft —*

J (Kortseyung>folgt.)

Kehle Nachrichten.
Berlin, 5. Sept . Von Seiten der Condor-Flugzeug-

werke in Essen (Ruhr ) wird mitgeteitt, daß die gestrige
Höchstleistung eines Condor-Fluqzeuges, Konstruktion West-
phal , das von dem Flieger Höhndorf gesteuert wurde und
außer dem Führer vier Insassen hatte, auf dem Flugplatz
Johannisthal errungen wurde. Die erreichte Höhe, bisher
von Garray mit 3050 Meter gehalten, betrug 3280 Meter.

Saarbrücken, 5. Septbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Kaiser hat dem Kronprinzen die Eroberung von Groduo
durch folgendes Telegramm vom 3. September bekannt
gegeben: „Mit Gottes gnädiger Hilfe ist die letzte große
russische Festung unserer Grenze gegenüber in unserem Be-
jttz. Grodno ist seit der vergangenen Nacht unser !"

Wien, 5. Sept . (D. D. P .) Wie verlautet , hat Ru¬
mänien die letzte Aufforderung der Entente , in den Welt¬
krieg einzugreifen, mit der Erklärung zurückgewiesen, daß
die ungarischen Festungen sehr stark seien uird eine Offen¬
sive daher fast unmöglich erscheine, wogegen Rumänien ein
offenes Land sei.

Budapest, 5. Sept . (D. D. P .) „Az Est" veröffentlicht
einen eigenen Bericht aus Athen, wonach Rußland seinen
Bundesgenossen offen erklärt haben soll, es würde sich ge¬
zwungen sehen, mit den Mittelmächten und der Türkei
einen Sonderfrieden  abzuschließen, falls die Darda¬
nellen nicht schleunigst von den Verbündeten erobert wer¬
den sollten.

Petersburg , 5 Sept . (W . T . B . Nichtaintlich .) Der
Reichsrat hat dem von der Duma angenommenen Gesetz¬
entwurf zugestimmt, durch welchen die Emissionsbefugnis
der Staatsbank um eine Milliarde Rubel erhöht wird.

London, 5. Sept . (W . T . B . Richtamtl .) Die „Ti¬
mes" meldet aus Petersburg : Nach dem Petersburger
Blatt „Kourier" soll General Poliwanow Ministerpräsi¬
dent werden, weil ihm nicht, wie dem Zivilisten Kriivo-
schein, die Kandidatur eines -parlamentarischen Minister¬
präsidenten mit Erfolg entgegengestellt werden könnte.

Nach dem Fall «Avodnos.
(W. T. B. Nichtamtlich.) „Aftenposten" schreibt: Grodno

ist gefallen. Damit ist im Norden reiner Ttsch gemacht.
Nur noch die Festungen Dubno und Rowno im Süden
sind übrig. Aber bald nehmen wohl die Deutschen auch
diese beiden Festungen in einem „Bissen". Dann ist nichts
mehr nehmbar. Es ist tatsächlich tragisch, zu denken, daß
die stolze Reihe von Festungen, dieser Festungsgürtel , der
sich von der Ostsee bis Galizien erstreckte, sozusagen nieder¬
gemacht wurde und gefallen ist nach einer Belagerung
von wenigen Tagen ; früher hätten Monate dazu gehört.
Hieraus ergibt sich die Wahrheit , daß die Kunst, Festungen
zu bauen, nicht Schritt gehalten hat mit der Kunst, sie zu
vernichten. Noch wichtiger als die Lage von Grodno ist
indessen die Lage der Ostseeprovinzcn, wo die Russen vor¬
läufig noch standhalten, was aber auch eine Lebensfrage
für sie ist, denn durch ein Persagen der Truppen an der
Dünalinie werden die Verbindungen der weiter westlich
stehenden Heere ernstlich gefährdet. Von diesen Kämpfen
hängt voraussichtlich das Schicksal des ganzen Feldzuges
ab.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Dienstag , den 7. Septbr . 1915.

Zeitweise aufheiternd, trocken, nachts recht kühl, Tages¬
wärme langsam ansteigend.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 19
Niedrigste „ heute 9'
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,18 m

Für Landwirtschaft älterer zuverlässigerMann
für dauernd , bei guter Bezahlung uird Verpflegung gesucht.

Metzler, Hof-Altschwartenberg.

Vorm Jahr.
Am 6. September v. I . begann die große Marne"

Schlacht , die sich auf einer Front von 125 Kilometern ab"
spielte, und in der sich auf beiden Seiten zusammen etwa
anderthalb Millionen Mann Truppen gegenüberstanden.
Die Franzosen rechneten bestimmt mtt einer Belagerung
ihrer Hauptstadt , jedoch nicht mtt einer Hungersnot wie im
Jahre 1870. Die Belagerung , jo stellte man stch die Sach«
vor , würde einen raschen Verlauf haben , wobei allerding»
unangenehme Dinge nicht auSgeschloffen seien. Patriotische
Bürger , die in der Stadt bleiben wollten , um dte Belage¬
rung mitzumachen , erklärten , daß , wenn dte Deutschen unter
dem Schutze der Kanonen , dte von 30 bi» 50 Pferden ge¬
zogen würden , ihren Einzug hielten . Pari » fich wohl er¬
geben könnte, aber nur straßenweise , da jeder Zoll Boden
verteidigt werden und die Verteidiger ruhmreich fallen
würden . Die Gelegenheit , Proben ihre » Mutes abzulegen,
findet stch für die Pariser vielleicht schneller, al » ste heute
noch denken mögen.

Um einer Panik im ganzen Volke vorzubeugen , ließ die
französtsche Heeresleitung Extrablätter mtt den tollsten
Nachrichten verbreiten . In einem davon hieß eS: Franzö¬
sischer Sieg auf der ganzen Linie . 200 000 Russen find in
Calais gelandet . Dänemark hat Deutschland den Krieg er¬
klärt . Die Russen stehen vor Berlin , woselbst Revolution
ausgebrochen ist. Die Kronprtnzesstn ist mtt einem General
geflohen . Der zweite Sohn deS Kaiser » ist in Antwerpen
gefangen . Der Kaiser droht , Brüssel zu verbrennen , wenn
man seinen Sohn nicht losläßt . Dte belgische Regierung
antwortete , daß , wenn der Kaiser Brüssel anrühre , sein
Sohn erschossen werden würde . Franzosen und Engländer
eroberten Löwen zurück. Dte Deutschen find überall ver¬
jagt und wissen nicht, wohin ste stch wenden sollen. Der
Kaiser versuchte zum zweiten Male Selbstmord zu begehen.
Die Kaiserin beantragte Ehescheidung . Kaiser Franz Joseph
ist fett vierzehn Tagen tatsächlich tot . Elsaß -Lothringen
wurde von den Franzosen zurückerobert.



Bekanntmachung
zur Ausführung der Verordnung über die Beschlagnahme.
Meldepflicht und Ablieferung von Gegenständen aus Kupfer.

Messing und Reinnickel.
Durch die vom stellv. Generalkommando des 18 . Armee¬

korps erlassene und im Kreisblatt vom 31 . Juli d. Js.
Rr . 177 bekannt gemachte Verordnung vom 31 . Juli ds.
Js . sind die in derselben näher angegebenen Gegenstände
aus Kupfer. Messing und Reiunickel beschlagnahmt worden.

Die fraglichen Gegenstände sollen gegen die in der
Verordnung § 9 angegebene reichlich bemessene Bezahlung
von den Besitzern eingezogen werden . Es werden hiernach
vergütet:

Kupfer , ohne Beschläge, für 1 kg Mk . 4.—
„ mit „ „ 1 „ , 2.80

Messing , ohne „ „ 1 » // 3.—
„ mit H 1 „ „ 2.10

Nickel ohne „ n 1 ff ff l *h-
„ mit H 1 ff ,, 10 .50

Die Einziehung erfolgt:
1. durch freiwillige Ablieferung(§ 6 d. V.)
2. durch zwangsweise Einziehung (§ 7 d. V .)

Wer von der zwangsweisen Einziehung und der damit
verbundenen lästigen Bestandanmeldung verschont bleiben
will, mutz die fraglichen Gegenstände bis spätestens zum 25.
September 1915 bei der von uns eingerichteten Sammelstelle
Eiseuhandlung Zilliken abliefern. Die Sammel¬
stelle ist geöffnet an den Werktagen:

Montag , den 6., 13 ., 20 . September,
Mittwoch , „ 8., 15 ., 22 . „ und
Samstag , „ 11 ., 18 ., 25. „

Es ist erwünscht , daß auch andere Gegenstände aus den in
der Verordnung genannten Metallarten , als die durch die
Verordnung beschlagnahmten , gegen den gleichen Ueber-
nahmepreis abgeliefert werden.

Nach der Verordnung beschlagnahmt und von der Ver¬
pflichtung zur Ablieferung betroffen find Geschirre und Wirt¬
schaftsgeräte jeder Art für Küchen , Waschküchen und Back¬
stuben . Da nun bei gewissen Gegenständen ein Zweifel
darüber bestehen kann , ob dieselben unter die Verordnung
fallen oder nicht , sei hier nachstehend eine Reihe von Gegen¬
ständen namhaft gemacht , welche als nicht unter die Ver¬
ordnung fallend zu betrachten sind:

Teekannen , Kaffeekannen , Milchkannen , Kaffeemaschinen,
Teemaschinen , Zrickerdosen , Teeglashalter , Menagen , Messer¬
bänke, Zahnstochergestelle , Tafelaufsätze jeder Art , Tafel¬
geschirre , von denen jedoch Seroierbretter gemäß der Ver¬
ordnung betroffen werden , Rauchservice , Lampen , Leuchter,
Kronen , Nippessachen , Schreibtischgarnituren , Bettwärmer.
Säulenwagen , Speiscschränkc , Schanktischarmaturen , Bade¬
öfen . Doch ist es erwünscht , daß auch solche Gegenstände
abgegeben werden . Dagegen werden bis auf weiteres
nicht angenommen : Altmaterialien jeder Art , wie alte
Hähne , Kupfer - und Mefsingteile , Gardinenstangen , Treppen¬
läuferstangen , Geländer , Türbeschläge jeder Art , Gewichte,
Heizkörperverkleidungen , eingebaute Ventile und Hähne,
Gas - und Lampenbrenner , Ofenversetzer.

Galvanisierte und plattierte Gegenstände sind, soweit
sie nicht aus Kupfer , Messing und Nickel bestehen, von
der Beschlagnahme ausgenommen . Beispielsweise werden
also Gegenstände aus Eisen , nickelplattieri , nicht getroffen.
Dagegen unterliegt bei Holzgefäßen , welche mit den der
Beschlagnahme unterliegenden Metallen ausgekleidei sind,
diese Auskleidung der Beschlagnahme.

Unter Messing im Sinne der Verordnung sind laut
Anweisung der Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsministe¬
riums aucb andere Kupferlegierungen zu verstehen , wie
z. B . Rotguß , Tomback und Bronze ; unter Reinnickel auch
Legierungen mit einem Nickelgehalt von 90 Prozent und
höher.

Im Uebrigen ergeben die §§ 2— 4 der Verordnung
ziemlich genau , welche Gegenstände und welche Personen
und Betriebe von der Verordnung betroffen werden.

Bei der Ablieferung der Gegenstände wird dem Ablieferer
der Gegenstände eine Anerkenntnisbescheinigung ausgestellt,
in der der Namen des Ablieferers , Art und Gewicht des
Metalls und die Zahlstelle für die Empfangnahme der
Bezahlung verinerkt wird . Das Metall wird bei der Ab-
lieferung genau gewogen . Dem Ablieferer wird die An¬
wesenheit bei der Verwiegung gestattet.

Die bei Auszahlung der Gelder zu quittierenden An¬
erkenntnisbescheinigungen werden hier aufbewahrt.

Wer als Besitzer der beschlagnahmten Dketallgegen-
stände diese nicht freiwillig abliefert , sondern es auf die
zwangsweise Einziehung ankommen lassen will , ist ver¬
pflichtet in der Woche vom 27. September bis 2. Oktober d.
Js . den Bestand der in seinem Besitz befindlichen Metall-
gegenstäude der erwähnten Arten auf einem bestimmten
Formular bei uns anzumelden. Das Anmeldeformular hier-
zu kann bei uns demnächst in Empfang genonnnen werden.
Jeder , der bis zuin 26 . September d. I . seine Metall-
gegenstände freiwillig abliefert , ist von dieser Meldepflicht
und der damit verbundenen Mühe befreit.

Ein Vorteil der freiwilligen Ablieferung ist auch der,
daß jeder Besitzer etwa auszubauende Gegenstände wie z.
B . eingebaute Kessel aller Art sich selbst zu der ihm passen¬
den Zeit und in der ihm passenden Art ausbauen kann,
wofür ihm eine Entschädigung von 50 Pfg . pro Kilogramm
des ausgebauten Metallgegenstandes gewährt wird.

Die Ablieferer werden darauf hingewiesen , daß sie
in der jetzigen Zeit nur Ersatz für solche Gegenstände be¬
schaffen, die unbedingt notwendig gebraucht werden. Alles
andere muß entbehrt werden können , zumal der Ersatz
wahrscheinlich in der jetzigen Zeit sehr teuer werden wird.

Eine Verpflichtung zur Lieferung eines Ersatzgegen¬
standes kann diesseits natürlich nicht übernommen werden,
ebenso wie jedem Ablieferer es frei überlaffen bleibt , sich
ErsaffZU beschaffen, wo und wie er will.

Wir machen noch daraus ansmerksam, daß die Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauche der beschlag¬
nahmten Gegenstände bis zu ihrer freiwilligen oder zwangs¬
weisen Ablieferung unberührt bleibt , daß aber die Vor¬

nahme von Veränderungen an den von der Beschlagnahme
betroffenen Gegenständen ohne diesseitige Zustimmung
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind , wenn nicht vorher diesseitige Zustimmung
dazu eingeholt ist.

Auch weisen wir noch darauf hin , daß die Entfernung
der im § 9 der Verordnung erwähnten Beschläge vor , bezw.
bei der Ablieferung zulässig ist ; es wird sich dies be¬

sonders dann empfehlen , wenn die Schätzung be§
wichtes der Beschläge schwierig ist.

Die Sammelstelle nimmt auch unentgeltlich
fügung gestellte Gegenstände gegen Quittung entgeg^

Weilburg , den 27. August 1915.

Der Magistrat.

»Aus dein brennenden Britz,
Litowsk.

Der Rückzug der Russen kenntzeî ,
sich durch Bilder grausamer und si„M
Zerstörungswut . Auch Brest -Litowsk ^
de vor der Preisgabe an die verfolg^
verbündeten Truppen angezünder . fl
dem ganzen Wege von den Nutzes
in das Stadtinnere und die Jnnenst
sieht das Auge nichts als wüste Tch
mer . Gleich nach der Erstürmung
Besitzergreifung der Festung bega^
die deutschen Truppen die Lösch- ,,
Bergungsarbeiten . Unser Bild zeigt dx
sche Soldaten mit Bergungsarbeiten^
der brennenden Zitadelle von Brest -Lit«
beschäftigt.

5°|0 III. Kriegs -Anleihe
Zeichnungen

zu Originalbedingungen nimmt kostenlos entgegen.

Herrn ann Herz.

t-

f:

Zeichnet
die dritte Kriegsanleihe!

Tieferschüttert traf uns die schmerzliche
Nachricht von dem Tode meines lieben gu¬
ten Mannes , des treusorgenden Vaters , un¬
seres guten , unvergesslichen einzigen Sohnes,
Bruders , Schwiegersohnes , Schwagers und
Onkels

Bekanntmachung.
Trotz mehrfacher Warnungen und Bestrafungen dau¬

ern die Klagen über Feld - , Garten - und Obstdiebstähle
sowie Beschädigungen an Garten - cmd Feldfrüchtcn an.

In den letzten Wochen sind mehrere Personen , dar¬
unter eine Anzahl Kinder und Jugendliche wegen Garten -,
Feld - und Obstdiebstählen zur Anzeige gebracht und rechts¬
kräftig bestraft ivorden.

Wir machen deshalb darauf aufmerksam , daß von
jetzt ab neben der Bestrafung die Veröffentlichung der Na¬
men der Schuldigen erfolgen wird.

Weilburg , den 31. August 1915.
Die Volixetverwaktuny.

IZ

Fischerei-Verpachtung.
Freitag , den 10. September l . Js . , mittags

1 Uhr , wird auf der hiesigen Bürgermeisterei die

Fischnutzung
im hiesigen Gemeinde -Weier mit der damit verbundenen
Gras -, Schilf - und Eisnutzung auf weitere6 Jahre
öffentlich verpachtet . Pachtbedingungen können jeden Tag
voir 6— 7 Uhr nachmittags auf der Bürgermeisterei ein¬
gesehen werden.

Waldhausen , den 29. August 1915.
Birk , Bürgermeister.

Aufforderung.
Diejenigen , welche noch Forderungen an den verstor¬

benen Johann Ludwig Wer « von Drommers¬
hausen haben, wollen dieselben innerhalb 8 Tagen bei
dem Unterzeichneten anmelden.

Wilhelm Eath , Drommersh ausen . /
Gesucht

Vrennrechte.
Offerten mit näheren Angaben erbeten

Julius Wrede . Peine.
Spritfabrik und Brennerei.

handsturrnrekrut im Inkantr .-Regt . Nr. 168.
Er starb den Heldentod fürs Vaterland

durch einen Kopfschuss nachmittags 3 Uhr
in Feindesland im blühenden Alter von 30
Jahren.

Im Namen der tiet trauernden
dinterbliebenen:

Ö£§ 1
; Erle,
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hind
wäh>

Frau Heinrich Rosenkranz.
Familie Adolf Rosenkranz.

Familie Biemer . Familie Dietrich.
Familie Leuning . Familie Strauss.

Heinrich Bernhardt.

Philippstein , Katzenfurt , den 5. Septem¬
ber 1915.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer obeririM

Telegraphcnlinie von Drommershausen nach CulE
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab
Wochen aus.

Weilburg , den 6. September 1915.
Kaiserliches Postamt.

Im

AusflkklistusE. Wler

J.-l>

zu b
bet

werden noch I

Krawatten , Borstecknadeln , Mans «̂ ^
tentnöpfe , Spazierftöcke , Kragen ***
zu Spottpreisen abgegeben.

Aepftt ?Limburg, 4. Sept . 1915. Wochenmarkt. —
Pfd . 5— 15 Pfg ., Birnen per Pfd . 5— 15 Pfg - *1
per Pfd . 1.60 Mk ., Eier 2 Stück 28 Pfg ., ff Qrtö'
per Ztr . 4.00 — 4.50 Mk.
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